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No. 67. Mittwoch, den 4. Juni 1834, 


Berlin, vom 3. Juni. 


Bei der am 30. und 31. v. M. fortgeſetzten Ziehung 
der öten Klaſſe 69 ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel ein 
Hauptgewinn von 20,000 Thlr. auf No. 28,950 in Ber⸗ 
lin bei Joachim; ein Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf 
No. 78,821 in Berlin bei Burg; 2 Gewinne zu 5000 
Thlr. fielen auf No. 82,171 und 85,387 nach Halle bei 
Lehmann und nach Loͤwenberg bei Keyl; 3 Gewinne zu 
2000 Thlr. auf No. 3104. 79,715 und 80,122 in Ber⸗ 
lin bei Alevin, nach Glogau bei Levyſohn und nach Stet⸗ 
tin bei Wilsnach; 27 Gewinne zu 1000 Thlr. auf No. 
3697. 3857. 4267. 4331. 8128. 12,212. 23,049. 25,182. 
33,178. 30,733. 37,791. 39,831. 40,067. 43,534. 44,505. 
47,032. 51,003. 61,994. 64,088. 66,265. 71,338. 72,125. 
76,501. 76,975. 81,315. 84,376 und 94,007 in Berlin 
zmal bei Burg, bei Grad, Amal bei Magdorff und mal 
bei Seeger, nach Achen bei Kirſt, Breslau mal bei J. 

olſchau Jun. und bei Schreiber, Coͤln bei Reimbold, 

logau bei Leyyſohn, Krakau bel Rehefeld, Landsberg 
g. d. W. bei Borchardt, Magdeburg bei Roch, Merſe⸗ 
burg bei Kiefelbah, Naumburg a. d. S. bei Kayſer, 
Potsdam bei Hiller, Schwedt bei Golpſtein, Schweidnitz 
bei Scholz und nach Alt⸗Strehliß bei Loͤbenberg; 35 Ges 
winne zu 500 Thlr. auf No. 1572. 1071. 6796. 8881. 
12,064. 14,246. 25,934. 20,458. 27,908. 31,774. 33,708. 
41,092. 41,157. 41.529. 43,109. 44,800. 49,023. 55,685, 
60,456. 61,625. 62,388. 70,075. 72,360. 74,129. 76,288. 
82,009. 83,020. 85,543. 87,2 14. 87,958. 93,814. 95,947. 
96,069 und 96,844 in Berlin bei Alevin, bei Meftag 
4mal bei Seeger, bei Sußmann und bei Wolff, nach 
Achen bei Levy, Barmen bei Holzſchuher, Breslau bei 
J. Holſchau jun. und Zmal bei Schreiber, Coblenz 
bei Stephan, Toͤln bei Huißgen, Duͤſſeldorf bei Simon 


und Amal bei Spatz, Elberfeld bei Heymer, Frankfurt 
bei Kleinberg, Halle bei Lehmann, Rene, bei Kür 
ner, Magdeburg mal bei Brauns und bei Roch, Mes 
jet bei Golde, Naumburg a. d. S. bei Kayſer, Poſen 
ei Bielefeld, Potsdam bel Bacher, Reichenbach bei Ae 
riſien, Schweidnitz bei Kuhnt, Stettin bei Rolin, Thorn 
bei Kaufmann und nad) Zeig bei Zürn; 54 Gewinne zu 
200 Thlr. auf 2160. 2809. 6548. 6813. 11,292. 11,479. 
11,613. 17,980. 19,332. 19,982. 20,145. 20,920. 21,051. 
21,466. 22,475. 22,607. 22,749. 25,566. 27,025. 30,243. 
32,004. 34,205. 36,055. 37,798. 41,314. 43,011. 44,395. 
47,505. 48,334. 49,112. 51,389. 52,112. 53,598. 55,780. 
59,445. 61,514. 62,042. 66,195. 66,278. 66,521. 66,811. 
70,233. 73,100. 75,997. 77,730. 81,575. 82,719. 83,538. 
83,696. 84,195. 84,780. 85,941. 91,066 und 91,732, 
Die Ziehung wird fortgeſetzt. 


Wien, vom 18. Mai. 

Die Herzogin von Berry hat ihren Aufenthalt in 
Wien unerwartet verkuͤrzt. Sie wohnte am zweiten 
Tage ihrer Ankunft nicht einmal dem ihr zu Ehren 
bereiteten Familien⸗Souper bei, ſondern eilte nach 
Brandeis zu ihrer Familie. Von da begiebt ſie ſich 
nach Karlöbad, kommt aber im Juli nach Wien zu⸗ 
ruͤck, und nimmt einen laͤngeren Aufenthalt in Baden. 

Hamburg, vom 29. Mai. 

In der ng einiger hier zum Bürgerrechte 

zugelaſſenen Briten, welche ſich bekanntlich vor nicht 


langer Zeit mit einer Deukſchrift an die Engliſche 


Regierung gewandt hatten, um Abſtellung von Bes 
ſchwerden zu erlangen, welche fie aufſtellen zu koͤn⸗ 
nen glaubten, iſt jetzt die Antwort des Britiſchen 


Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten bekannt 
geworden. Sie iſt von dem Unter- Staatsſecretair 
des auswaͤrtigen Departements an den Secretair des 
Comitee, von welchem die Denkſchrift ausgegangen 
iſt, gerichtet, und lautet: 

„Mein Herr! — Die Angaben, welche in der 
Denkſchrift des Komitee Britiſcher Reſidenten in 
Hamburg, deren Empfang ich Ihnen in meinem 
Briefe vom 28. Januar d. J. anzeigte, auseinander 
geſetzt werden, find vom Viscount Palmerſton gruͤnd⸗ 
lich unterſucht und erwogen worden, und ich bin von 
demſelben beauftragt, Ihnen zur Benachrichtigung 
fuͤr die betreffenden Individuen die Mittheilung zu 
machen, daß derſelbe keinen Grund gefunden hat, 
welcher die Britiſche Regierung rechtfertigen wuͤrde, 
dem Geſuche jener Denkſchrift gemaͤß von dem Ham⸗ 
burger Senate zu verlangen, daß er zum gemeinſa⸗ 
men Nutzen der in Hamburg reſidirenden Briten die 
beiden Summen Geldes nochmals bezahle, von denen 
angegeben wird, daß ſie der ehemaligen Britiſchen 
Faktorei gehoͤrt haben, und welche der Senat bereits 
den noch vorhandenen Mitgliedern jenes Etabliſſe⸗ 
ments uͤbermacht hat. — Die Haupt- Anführung, 
welche die Unterzeichner der Denkſchrift zur Unter⸗ 
ſtuͤtzung ihres Geſuchs vorgebracht haben, iſt: „daß 
die Hamburgiſche Staats-Regierung noch im Beſitze 
des Stahl- Hofes zu London ſich befinde, welcher 
durch die Britiſche Regierung zum Erſatz für Pri⸗ 
vilegien und werthvolle Gebaͤude, welche den in Ham⸗ 
burg refidirenden Briten gehörten, bewilligt worden 
ſei, und daß man dieſe Privilegien und Gebaͤude den 
Letzteren ohne irgend ein Aequivalent genommen habe.“ 
Es zeigt ſich nun aber, daß der Stahl-Hof und deſ⸗ 
ſen Pertinentien auf ewige Zeiten uͤberlaſſen worden 
find, nicht der Stadt Hamburg, ſondern den Hans 
ſeatiſchen Freiſtaͤdten im Allgemeinen, und nicht als 
ein Aequivalent für Gebaͤude und Privilegien, die 
den Britiſchen Unterthanen in Hamburg im Fahre 
1618 zugeſtanden worden waͤren, ſondern als ein 
Theil des Erſatzes, der von England für Schaden 
geleiſtet worden iſt, welcher Buͤrgern der Hanſeſtaͤdte 
waͤhrend des Krieges und bis zu dem Jahre 1474 
hinauf zugefuͤgt wurde, und daß dieſes Eigenthum 
des Stahl-Hofes den Hanſeſtaͤdten im Jahre 1474 
durch einen foͤrmlichen Vertrag zwiſchen England und 
dieſen Staͤdten bewilligt wurde, welchen Vertrag 
nachher eine Parlaments- Akte beſtaͤtigte; fo daß 
der Anſpruch der Hanſeſtaͤdte auf dieſes Eigen⸗ 
thum jetzt weder in Frage geſtellt, noch zum Ges 
genſtand einer neuen Verhandlung gemacht werden 
kann. — Die Regierung Sr. Maj. hat nicht erman⸗ 
gelt, den Vorſtellungen die gebührende Aufmerkſam⸗ 
keit zu ſchenken, welche ihr in Bezug auf die Unge⸗ 
legenheiten gemacht worden, die fuͤhlbar geworden 
ſind durch den Mangel ſowohl eines paſſenden Ge⸗ 
baͤudes zum gottes dienſtlichen Gebrauch, als auch ge⸗ 
nuͤgender Fonds, um ein ſolches Gebäude zu errich⸗ 


ten und die laufenden Ausgaben der Kirche zu decken. 
Es war in der That offenbar, daß dieſe Ungelegenhei⸗ 
ten aus der Aufloͤſung der Faktorei entſtanden; da 
waͤhrend des Beſtehens dieſer Koͤrperſchaft die Übtis 
gen in Hamburg reſidirenden Briten den Vortheil, 
die Faktotei⸗Kapelle zu beſuchen, zwar nicht als einen 
Rechts⸗Titel, aber doch durch Exlaubniß der Faktorei⸗ 
Mitglieder genoſſen, und die Koſten dieſer Kapelle 
aus den Fonds jenes Etabliſſements beftritten wurden. 
Es wurde demnach der Konſul Sr. Majeftät ins 
ſtruirt, ſich offiziell an die Hamburgiſche Staats⸗ 
Regierung zu wenden, um die Verleihung eines zur 
Kapelle zu beſtimmenden Gebaͤudes zu erhalten; der 
Senat jedoch weigerte ſich, dieſer Anforderung zu 
genuͤgen, aus dem Grunde, daß dies zu thun der 
bisher befolgten Handlungsweiſe der Hamburgiſchen 
Staats- Regierung entgegen fein würde, da dieſelbe 
nie eine Bewilligung der Art zu Gunſten der Unter⸗ 
thanen irgend eines fremden Staates gemacht habe. 
Doch aͤußerte der Senat ſeine Geneigtheit, ſeinerſeits 
die Erwerbung eines Grundſtuͤckes, auf welchem ein 
ſolches Gebaͤude errichtet werden koͤnnte, moͤglichſt zu 
unterſtuͤtzen, nur duͤrften dadurch dem Hamburger 
Staate keine Koſten aufgebuͤrdet werden, und es iſt 
jetzt eine Unterhandlung im Werke, in der Abſicht, 
ein Grundſtuͤck zu dieſem Zwecke zu erwerben. Sei⸗ 
ner Majeftät Regierung hat inzwischen eine reichliche 
Beiſteuer kraft der Parlaments⸗Akte 6 G. VI., c. 87 
zu der Miethe einer Kapelle, dem Salair eines Ka⸗ 
plans und den übrigen durch den Gottesdienſt vers 
anlaßten Ausgaben beigetragen. — Was den Theil 
der Denkſchrift des Comitee betrifft, in welchem an⸗ 
geführt wird, daß die Hamburger Bürger Amerikas 
niſchen Urſprungs größere Vorzüge, als die in Ham⸗ 
burg reſidirenden Briten genleßen, ſo kann Lord Pal⸗ 
merſton das Comitee nur verſichern, daß, ſobald er 
davon Nachricht erhalten ſollte, daß irgend ein be⸗ 
ſonderes Privilegium, welches auf die Britiſchen Uns 
terthanen in Hamburg nicht ausgedehnt iſt, wirklich 
von den Amerikanern oder anderen in jener Stadt 
reſidirenden Fremden genoſſen würde, die Regierung 
Seiner Majeftät nicht ermangeln werde, von dem 
Senate von Hamburg die Ausdehnung dieſes Pri⸗ 
vilegiumz auch auf die Unterthanen Sr. Majeftät 
in Anſpruch zu nehmen. (gez.) G. Shee.“ 
Paris, vom 25. Mal. 

Der Koͤnig und die Koͤnigliche Familie werden 
morgen zur Stadt kommen, um die feit einlger Zeit 
hier veranſtaltete Ausſtellung der Erzeugniſſe des Ges 
werbfleißes in Augenſchein zu nehmen. 

„eltern um 4 Uhr ift die Ordonnanz über die Auf⸗ 
loͤſung der Kammer in der Deputirten-Kammer ver⸗ 
leſen worden. Die vorgeruͤckte Zeit, in welcher die 
Kammer zuſammenberufen worden iſt, erlaubt uns, 
nur das Faktum ohne ein anderes Detail mitzuthellen. 

Es heißt, daß die neue Kammer für den 18. Jull. 
zuſammenberufen werden wird, um dem Texte der 


Charte zu genuͤgen, welche die Friſt beſtimmt, in 
welcher die neue Kammer im Falle der Aufloͤfung 
zuſammen kommen muß. Dann wird eine faſt un⸗ 
mittelbare Prorogation ſtattfinden. 

Nachdem ſich aus den Verhandlungen der Depus 
tirten⸗Kammer ergeben, daß das zur vorjährigen 
Juli-Feier auf der Seine erbaute große Schiff, ſtatt 
115,000 Fr., die dafuͤr bewilligt worden, nur 40,000 
Fr. wirklich gekoſtet hat, dergeſtalt, daß der Eutre⸗ 
preneur, nach Abzug eines Geſchenkes von 25,000 
Fr., das er vor oder nach dem im Beiſein des Ges 
neral⸗Secretairs des Miniſteriums des Innern, Hrn. 
Edmund Blanc, erfolgten Abſchluſſe des Kontrakts 
an irgend einen Beamten hat machen muͤſſen, immer 
noch einen Gewinn von 50,000 Fr. gehabt hat, iſt 
jetzt eine Unterſuchung dieſerhalb eingeleitet worden, 
um namentlich zu ermitteln, in weſſen Taſche eigent⸗ 
lich jene 25,000 Fr. gefloſſen ſind. 

Der Kirchhof von Piepus, au den bis jetzt Nies 
mand gedacht hatte, beſchaͤftigt nunmehr alle Blätter, 
und jedes giebt einen kleinen Artikel daruͤber. Ein 
Journal macht die merkwuͤrdigſten Namen auf den 
dortigen Grabmaͤlern bekannt. Unter denſelben lieſt 
man: Frangoiſe de Lamoignon de Malesherbes, Graf 
Ferrand, Lepelletier de Roſambo, die Tochter des 
General Eblé, Graf d'Escars, Marie Frangoiſe de 
Noailles, Herzog von Levis, Princeſſe de la Tres 
mouille, und Prinz St. Maurice. Es ſcheint dem⸗ 
nach, daß dieſer Kirchhof nur wenigen vornehmen 
Familien zur Grabſtaͤtte diente. 

Aus Bayonne meldet man unterm 20. d. M.: 
„Couriere, die am vorigen Sonnabend hier durchge⸗ 
gangen, haben das Gerücht verbreitet, daß Don Cars 
los und Don Miguel in Santarem blokirt waͤren 
und in dieſem Augenblicke wahrſcheinlich ſchon kapi⸗ 
tulitt hätten. N 

London, vom 23. Mai. a 

Unterhaus. hrs. vom 21. Mai. Das Uns 
terhaus begann heute ſeine Geſchaͤfte nach den Pfingſt⸗ 
ferien wieder mit der Entgegennehmung von Bitt⸗ 
ſchriften, unter denen ſich jedoch keine von beſonderer 
Wichtigkeit befand. Herr Robert Grant trug auf 
die zweite Leſung der Bill wegen buͤrgerlicher Gleich- 
ſtellung der Juden an. Herr 
ſich der Maßregel und meinte, fie wuͤrde das Chris 
ſtenthum im ganzen Lande ausrotten und den Ge⸗ 
horſam, den das Volk feinem Gott ſchuldig fei, vers 
tilgen; auch ſei der größte Theil der Bevölkerung 
gegen die Maßregel eingenommen. Herr Petre da⸗ 
gegen unterftüßte die Bill aufs eifrigſte, weil fie den 
Grundſatz feſtſtelle, daß kein Bürger ſeines religioͤſen 
Glaubens wegen aus dieſem Hauſe ausgeſchloſſen 
bleiben dürfe, wenn nur dieſe religioͤſen Anſichten 
dem Staate, dem Souverain und dem Wohl des 
Landes nicht gefaͤhrlich waͤren. Auch Herr Poulter 
war dieſer Meinung und wies auf die Europaͤiſchen 
Länder und auf Rord⸗Amerika hin, wo es ſich zeige, 


C. Bruce widerſetzte 


daß die Juden die Vortheile ihrer buͤrgerlichen Eman⸗ 
eipationen zu würdigen wußten; die Intoleranz, ſagte 
er, ſei auch in England im Verſcheiden, und ſie werde 
ganz dahinſterben, wenn erſt die vorliegende Bill ans 
genommen ſei. Anders dachte Sie D. K. Sand⸗ 
ford, der es als ein großes Ungluͤck fuͤr Amerika be⸗ 
küren daß es dort keine herrſchende Kirche gebe; 
brigens aber wollte er ſich an das Beiſpiel anderer 
Laͤnder gar nicht kehren, ſondern widerſetzte ſich der 
Bill blos deshalb, weil England ein chriſtliches Land, 
das Chriſtenthum ein Theil ſeiner Geſetze ſei und das 
Unterhaus, als Vertreter einer chriſtlichen Bevolke⸗ 
rung, nicht einen der Hauptgrundſaͤtze der Verfaſſung 
aufopfern dürfe, um fo mehr, als aus der Schrift 
ſich nicht ergebe, daß die chriſtliche Liebe fo. weit 
gehen ſolle, die buͤrgerlichen Freiheiten und Privile⸗ 
gien der Ehriften in einem Falle, wie dem vorlie⸗ 
genden, preiszugeben. (Oh! und hört!) Die Mafis 
regel, fuhr der Redner fort, ſei nicht aus demſelben 
Grunde, wie die wegen Emanclpation der Katholiken, 
eingebracht worden; denn es herrſche jetzt nirgends 
unter den Juden eine Aufregung, die eine ſolche Maß⸗ 
regel erheiſchte; wenigſtens wiſſe er nicht, wer der 
große Jüdische Agitator ſei. (Gelächter und Oh!) 
Herr O'Connell habe geſagt, es ſeien 7 Millionen 
des tüchtigſten Landvolks auf Erden bereit, ihn zu 
unterſtuͤtzen, aber ein Jͤͤdiſcher Agitator in England 
würde nicht 196,000 Jͤͤdiſche Anhänger aufzufinden 
im Stande ſein. (Oh!) Man habe zwar geaͤußert, 
daß ein Unglaͤubiger in dies Haus gelangen und ſei⸗ 
nen Unglauben laut eingeſtehen duͤrfe, ein Jude aber 
nicht; indeß er frage, ob es Jemand in dieſem Hauſe 
wagen wuͤrde, aufzuſtehen und ſich als einen Heiden 
oder Atheiſten zu bekennen. (Oh! und hört!) Möge 
einmal Einer, der ſolche Anſicht hege, nach Old⸗ 
Bailey gehen und fie da aͤußern (Gelächter und oh, 
oh!); moͤge er ſich unter Schufte und Verbrecher 
wagen und zuſehen, ob ſie ihn nicht verfluchen und 
aus ihrer Mitte verſtoßen würden, er (der Redner) 
ſpreche aus Erfahrung, denn es ſei einmal der Fall 
vorgekommen, daß ein Zeuge, der ſich atheiſtiſche 
Aeußerungen erlaubt, aus dem Gerichtshofe von Old- 
Bailey herausgeworfen worden. Das Haus ſchritt 
hierauf zur Abſtimmung und genehmigte die zweite 
Lefung der genannten Bill mit einer Majorität von 
123 gegen 34 Stimmen. 

Engliſche Blätter enthalten folgende Nachrichten 
aus Liſſabon vom 11. und aus Porto vom 13. Mai: 
„General Torres verließ Porto am 7. Mai mit allen 
feinen Truppen und nahm ſogar die bewaffneten Faͤhr⸗ 
leute mit. In Porto iſt alle Beſorgniß verſchwun⸗ 
den und man ſchmeichelt ſich, den Krieg ohne alle 
auswärtige Intervention zu beendigen. Der Herzog 
von Terceira iſt am 9. d. bereits von Coimbra nach 
Tomar aufgebrochen, wo er am 10. d. eintreffen 
wollte. Das Heer hat Befehl erhalten, in Ellmaͤr⸗ 
ſchen vorzuruͤcken, weil Don Miguel anſehnliche Streit⸗ 


kraͤfte nach Algarbien gefandt hat, wohin er ſich, allem 
Anſcheine nach, begeben will, indem ſeine Bewegun⸗ 
gen nach Elvas durch das Vorruͤcken Spaniſcher 
Truppen in Alemtejo gefährdet werden. Die Dis 
richte aus Coimbra find vom 9. d. Die Conſtitu⸗ 
tionnellen haben dieſe Stadt unter dem lauteſten Jubel 
des Volkes beſetzt. Alle Damen waren in Blau und 
Weiß gekleidet und ſtreuten Blumen. Mehr als 60 
Migueliſtiſche Offiziere und 800 Gemeine ſind uͤber⸗ 
gegangen. General Rodil, welcher ſich am 3. d. bei 
dem Dorfe Cea mit dem Herzoge pon Terceira ver⸗ 
einigt hat, traf zugleich mit 3 bis 4000 Mann Spa⸗ 
niern in Coimbra ein. £ 

Rew⸗York, vom 1. Mai. 

Der Senat beſchaͤftigt ſich noch immer damit, Nes 
ſolutionen gegen den Praͤſidenten vorzuſchlagen und 
heftige Reden zu halten, ohne zum Schluß kommen 
zu koͤnnen. Die zuletzt vorgeſchlagenen Reſolutionen 
von Herrn Clay find faſt noch energiſcher, als die 
bereits mitgetheilten des Herrn Pointexter. Sie ſind 
folgenden Inhalts: Beſchloſſen zu erklären: 1) daß 
der Proteſt des Praͤſidenten vom 10ten dem Praͤ⸗ 
fidenten eine Gewalt beilegt, die mit den Rechten 
beider Haͤuſer der Legislatur und mit der Verfaſſung 
der Vereinigten Staaten im Widerſpruch ſteht; 2) 
daß der Senat, waͤhrend er immer bereit ſein wird, 
ſolche Mittheilungen des Praͤſidenten entgegen zu 
nehmen, zu denen die Geſetze und das Herkommen 
ihn berechtigen, dennoch ihm nicht das Recht zuges 
ſtehen kann, gegen die Beſchluͤſſe und das Verfahren 
des Senates foͤrmlich zu proteſtiren, ſolche Beſchluͤſſe 
und Maßregeln für widerſetzlich zu erklaͤren und die 
Aufnahme jenes Proteſtes in die Protokolle des Se⸗ 
nates zu verlangen; 3) daß der vorerwähnte Proteſt 
ein Bruch der Privilegien des Senates und nicht in 
die Protokolle deſſelben aufzunehmen iſt.“ — Ueber 
die Annahme diefer Reſolutionen war noch nichts 
eilſchieden, doch ſcheint ſich die Sache des Praͤſiden⸗ 
ten zu verſchlimmern. 

Im Nord⸗Amerikaniſchen Staate Teneſſee ſtarb 
umängſt in dem merkwürdigen Alter von 154 Jah⸗ 
ren eine Frau, Namens Betty Frantham, die, in 
Deutſchland geboren, im Jahre 1720 nach Nord⸗ 
Carolina gekommen war. Als fie 120 Jahre alt war, 
verlor fie ihr Geſicht; ſpaͤterhin erhielt fie ſolches je⸗ 
doch wieder, und in den letzten 20 Jahren ſah ſie ſo 
ſcharf, wie in ihrer Jugend. 5 

Vermiſchte Nachrichten. 

Stettin, 3. Juni. Geſtern Abend um 51 Uhr 
trafen Se. Koͤnigl. Hoh. der Kronprinz von Berlin 
45 ein und werden morgen ihre Reiſe weiter fort⸗ 
etzen. 

Auf dem am 22. d. M. abgehaltenen Srühjahrds 
Wollmarkte zu Brieg wurden uͤberhaupt 109 Centner 
97 Pfd. Wolle abgewogen, und die beſte mit 58 Thlr. 
20 Sgr. und 56 Thlr. 25 Sgr., die mittlere mit 
55 Thlr. und 51 Thlr. 10 Sgr. und die ſchlechtere 


mit 49 Thlr. 15 Sgr. und 47 Thlr. 20 Sgr., mit⸗ 
hin der Preuß. Centner im Durchſchnitt mit 53 Thle. 
5 Sgr, das iſt 11 Thlr. wohlfeiler als auf dem 
vorjährigen Frühlings⸗Wollmarkte bezahlt. 
Dagegen meldet die Schleſiſche Zeitung uͤber den 
einige Tage ſpaͤter zu Schweidnitz abgehaltenen 
Wollmarkt: „Der am 26. d. hier abgehaltene Woll⸗ 
markt entſprach vollkommen den guͤnſtigen Erwar⸗ 
tungen, die man davon hegte. Es fanden ſich weit 
mehr Kaͤufer als gewöhnlich ein und zeigten ſich bes 
reitwillig, die Forderungen der Producenten zu befties 
digen. Das Quantum von 800 Centnern wurde in 
den Vormittagsſtunden vergriffen und gut bezahlt: 
Feine Einſchur zu 100 bis 110 Thlr., mittelfeine zu 
90 bis 95 Thlr., mittel zu 85 bis 88 Thlr., feine 
Zweiſchur zu 75 bis 85 Thlr., mittel zu 70 bis 72 
Thlr., ordinairere zu 60 bis 65 Thlr. Im Durch⸗ 
ſchnitt ftelten ſich die Preiſe 10 Thlr. Höher, als 
im vorigen Fruͤhjahrsmarkt, und da der Bedarf an 
Wolle ſehr groß zu fein ſcheint, fo bleiben für den 
bevorſtehenden Breslauer Markt gute Ausſichten.“ 


Das Engliſche Oberhaus und die 
Diſſenters. 
(Fortſetzung.) 

Der Lord Kanzler Brougham fuhr fort: 


8 „Mit 
Wahrheit hat der erlauchte Herzog angeführt? 
i 


daß 


einer der größten Männer, die je die Menſchheik zier⸗ 
ten, ein Mann, in deſſen großem Geiſt ganze Wel⸗ 


ten ſich bewegten — es iſt kaum noͤthig, Sir Iſaae 
Newton zu nennen — in Cambridge ſtudirte. Ich 
fuͤrchte aber faſt, daß zu der Zeit, als Newton auf 
der Univerſitaͤt inſcribirt ward, die Unterſchreibung 
der 39 Glaubensartikel (der anglikaniſchen Kirche) 
nicht ſehr ſtreng gefordert wurde. (Gelaͤchter.) Sit 
Iſaae Newton war 1641 oder 1642 geboren, und 
der Anfang feiner Univerſitaͤtszeit, im Alter von 16 
oder 17 Jahren, brachte ſeine Immatrikulation in 
die Zeit der Republik, wo die 39 Artikel ſchwerlich 
regelmaͤßig von Allen unterſchrieben wurden. (Er⸗ 
neuertes Gelächter.) Man ſagt, die Univerfitäten 
hätten manche Patronatrechte, und deswegen koͤnne 
man keine Diſſenters zulaſſen. In der That der er⸗ 
lauchte Herzog und die Univerſitaͤten ſtoßen ſich da, 
wie das Spruͤchwort fagt, an einer Muͤcke, nachdem 
fie ein Kameel verſchluckt haben. Die Univerfitätde 


Kollegen zuſammengenommen haben nicht die Hälfte 


der Kirchenpatronatrechte, welche diejenige Stelle be⸗ 
ſit, die gegenwärtig ich ohne mein Verdlenſt bekleide. 
Der Lordkanzler hat 800 bis 900 Pfarrpfründen 
und 18 bis 20 biſchoͤfliche Stifter zu . muß 
et deswegen die 39 Artikel unterſchreiben? Ich habe 
es nie gethan. (Schallendes Gelaͤchter.) Auch that 
es nicht Lord Erskine, und nicht Lord Loughborough, 
als ſie einſt Lordkanzler waren. Lord Erskine kam 
ſogar aus einem gut presbyterianiſchen Stock, denn 


er ſtammte aus einer der bekannteſten und geach⸗ 


tetſten presbyterianiſchen Familien, die je die Ligue 
und den Bund (convenant) in Schottland zierten. 
Gelächter.) Und nach allem dem beunruhigt Sie, 
eylords, der Gedanke, daß ein halb Dutzend Diſ⸗ 
ſenters in den Univerſitaͤtsſenat kommen und vielleicht 
in einem halben Jahrhundert ein Diſſenter einmal 
Mitglied eines Univerſitaͤts-Kollegs werden koͤnnte, 
um direkt an dem Patronatrecht der Kollegpfruͤnden 
Theil zu nehmen, während der Lordkanzler, der Kanz⸗ 
ler des Herzogthums Laucaſter, ja der Premiermini⸗ 
ſter ſelbſt Diſſenters fein dürfen! Dies waͤre eine 
hoͤchſt unvernüftige Furcht. Die Intereſſen der Kirche 
und der Univerfitäten werden am feſteſten ſtehen, 
wenn ihre Grundlagen das Vertrauen und die Liebe 
des Landes fihd, und ducch nichts konnen dieſe fo 
ſicher erworben werden, als durch jene duldſame und 
ufgeklaͤtte Politik, welche des edlen Herzogs 
Wellington) eigene Verwaltung, fo ruͤhmlich aus⸗ 
zeichnete. Der Herzog von Wellington erwiederte, 
die Univerſitaͤten wollten nicht, daß keine andere Koͤr⸗ 
perſchaft Grade verleihen duͤrfe; ſie wellten nur, daß 
man dieſen Graden andere Namen gebe, damit nicht die 
Welt durch den Namen getaͤuſcht werde. Der Biſchof 
von London ſprach ebenfalls für die Univerſitaͤten, 
doch in einem Ausgleichung ſuchenden Sinne. Datz 
auf erhob ſich der Biſchof von Exeter mit den eifern⸗ 
den Worten; „Der ſehr ehrwuͤrdige Praͤlat hat den 
Wunſch — die Hoffnung — ja die Moͤglichkeit an⸗ 
gedeutet, daß irgend eine Art und Weiſe aufgefunden 
werden könnte, durch welche die Zulaſſung der Diſ⸗ 
ſenters auf den Univerfitäten bewirkt werden koͤnnte. 
Als Mitglied der Univerſitaͤt Orford kann ich aber 
meine volle Ueberzeugung nicht verhehlen, daß es nach 
den Eiden der Mitglieder rein unmoͤglich iſt, irgend 
eine Maßregel jener Art zuzugeben. Man hat ſich 
über die Unterſchreibung der 39 Artikel luſtig gemacht, 
und es ein feierliches Gaukelſpiel genannt, daß man 
junge Leute von 16 Jahren aufforderte, Glaubensſaͤtze 
zu beſchwören, über welche die gelehrteſten Maͤnner ab⸗ 
weichender Meinung find. Ich gebe zu, daß einiger 
Grund zu dieſem Tadel vorhanden waͤre, wenn die 
Unterſchrift ſo viel heißen ſollte, daß der Unterſchrei⸗ 
bende die Artikel vollkommen verſtehe und ſie mit ge⸗ 
pruͤftem Glauben anerkennez aber die Unterſchrift be⸗ 
deutet nichts der Art; es liegt in ihr blos die Erklaͤ⸗ 
rung, daß die Unterſchreibenden Mitglieder der an⸗ 
glikaniſchen Kirche ſind.“ (Beſchluß folgt.) 


— ——— — DOT 
Conzert⸗ Anzeige. 


Mit Hoher Bewilligung wird der Unterzeichnete vor 
einer Abreife die Ehre haben, Dienftag den 10ten Juni 
3 anle eine muſſkaliſche Abendunterhaltung zu 
Mehrere reſp. Mitglieder der biefigen Bühne find ſo 
gefaͤllig darin mitzuwirken. yo Ar) 


Das Nähere werden die Anſchlagezettel beſagen. 
Ein hochzuverehrendes Publikum ladet ganz ergebenſt 
hierzu ein Anton Doering, 
Opern-Saͤnger vom Breslauer Theater. 


Tonzert⸗ Anzeige. 
Sonnabend den 7ten Juni erfte Quarkem⸗ Unterhal⸗ 
tung des Unterzeichneten im Saale des Herrn Schied⸗ 
lausky. Anfang Abends 8 Uhr. 
Stettin, den Aten Juni 1834. 


rob ft, V 
Koͤnigl. Niederländiſcher Somertmeifter. 


ne be Len Wan 285 
eute, Mittwoch den aten Juni 1834, Abends um 
7 Übr, wird im Saale des Schützenhauſes die sehe, 
Vorſtellung des 8 
Diaphanoramg aus der Schweiz, % 
unter Begleitung von National⸗ und AlpınzC eſaͤngen 
der vier Geſchwiſter Straſſer aus dem Zillerthal, 


gegeben werden. ; 3 
Eintrittspreis au der Kaffe 10 ſar., Kinder die Halfte. 
Sub ſeriptions⸗ Billete von mindeſtens 4. Dutzend für 
14 Thaler werden bis Nachmittags 3 Uhr im Hötel de 
Prusse abgegeben. C. Stettler & Comp. 
NB. Morgen, Donnerſtag, Abends 7 Uhr, beginnt dis 


zweite Abtheilung. 
Offizielle Bekanntmachung. 


Bekanntmachung.. 

Behufs Verpflegung der in dieſem Jahre bei Stargard 
zuſammenkommenden Truppen des 2ten Armee⸗Corps i 
noch ein Quantum Stroh erforderlich, deſſen, Beſchaf⸗ 
fung wir im Wege des Submiſſions-Verfahrens be⸗ 
ſchloſſen haben. 

Die Bedingungen ſind, daß grades reines Roggenſtroh, 
welches noch die Aehren hat, nicht dumpfig rieche, und 
nicht mit Dieſteln vermengt ſein darf, in Bunden von 
20 Pfund, wovon 60 auf das Schock geben, geliefert 
werden muß, und kann das Stroh zum Theil auch gam 
aus dem Extrage der diesjährigen Erndte fein. 

Die Einlieferungs⸗Termine in das Magazin zu Star⸗ 
gard Find vom 10ten bis incl, 25ſten Auguſt c., bis dahin 
die Lieferung durchaus beendigt ſein muß. 5 

Sichere und elan Unternehmer, welche gewilligt 
biet auf dies Lieferungs⸗Geſchaͤft einzugehen, werden 

ierdurch aufgefordert ihre Offerten bis zum töten Juli 
d. J. bei uns frankirt und verſſegelt eimureichen, und 
wird deren Eröffnung am 16tan Juli c., Vormittags um 
10 Uhr, in unſerm Geſchäͤfts⸗Lokale erfolgen, und der 
Mindeftfordernde. dann bis zum 18ten Juli c. mit be⸗ 
ſtimmter Antwort verſehen werden. 

g 8 5 einzureſchenden Submiſſion muß genau ange⸗ 

eben ſein: 

1 Ba Saum Stroh, was zur Lieferung angebo⸗ 
en wird; Sr 

2) der dafür geforderte Preis; 

3) Name des Submittenten; 

4) Wohnort. > 
be A der Adreſſe die Bemerkung ſtehen: 
Lieferungs⸗Offerte für das Magazin zu Stargard. 

Stettin, den Jſten Mai 1834. 

Königl. Intendantur Gen fee em. 
Laudien. ruͤgel. 


— — 


Entbindung. 


Heute Abend um 9 Uhr, wurde meine liebe Frau von 
einem geſunden Knaben gluͤcklich entbunden. 
Eutin, den iften Juni 1834. Ehlers. 


—— ie hr tung dm 


Todesfall. 


Den heute fruͤh um 6 Uhr an Lungen⸗Laͤhmung er⸗ 
folgten Tod unſers guten Vaters Wilhelm Ludendorff, 
zeigen wir hiermit tief betrübt an und bitten um ſtille 
Theilnahme. Stettin, den Z0ſten Mai 1834. 

5 Die hinterbliebenen Kinder. 

Das geſtern früh 2 Uhr erfolgte Ableben meines gelieb⸗ 
ten Mannes, des Kaufmanns Heinr. Ferd. Steinicke, 
in feinem 54ſten Jahre, zeige ich hiermit Freunden und 
Verwandten, unter Verbittung der Beileidsbezeigungen, 
mit bekümmertem Herzen ergebenſt an. 

Schwedt, den Zten Juni 1834. * 

ö Johanne Steinicke, geb. Weiß. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Edictal⸗ Citation. 

Die Erben des zu Hohenmocker verſtorbenen Predigers 
Matthias haben die are des für den Letzteren 
auf dem Wohnhauſe des Gaſtwirths Miedebroon No. 157 
des Hypothekenbuchs Rubr. III. eingetragenen, angeblich 
verloren gegangenen Dokuments über 90 Thlr., beſtehend 
aus einer beglaubten Abſchrift der Verhandlung vom 
15ten Juni 1829 mit dem darunter befindlichen Jugrofe 
ations⸗Vermerk vom 21ſten Juli 1829, Behufs der Loͤ⸗ 
ee jener Poſt nachgeſucht. Es werden daher alle 
diejenigen, welche an die zu löfchende Poſt oder an das 
daruͤber ausgeſtellte, obenbezeichnete Ingroffationss Dokus 
ment als Eigenthuͤmer, Ceſſionaire, Pfand⸗ oder ſonſtige 
Briefsinhaber Anſprüche K haben glauben, hiermit auf⸗ 
gefordert, ihre etwanigen Anſprüche an dem beſchriebenen 
— binnen drei Monaten, ſpaͤteſtens aber in 
dem au 

den 29ſten Auguſt d. J., Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Gerichtslokale anberaumten Termin entweder 
perfönlich oder durch einen mit hinreichender Information 
verfehenen Juſtiz-Kommiſſarius, wozu der Juſtiz-Kom⸗ 
miſſarius von Wolffradt in Vorſchlag gebracht wird, an⸗ 
umelden und gehörig nachzuweifen. Im Falle des Aus⸗ 
bleibens etwaniger Aa n haben dieſelben 
zu erwarten, daß ſie mit allen ihren Anſpruͤchen an das 
mehrerwaͤhnte Dokument werden praͤkludirt, ſodann aber 
die Amortiſation jenes Dokuments und Loͤſchung deſſelben 
im Hypothekenbuch erkannt werden wird. 

Demmin, den 29ften April 1834. N 

Br % Koͤnigliches Stadtgericht. 


Die hierſelbſt am taten November 1833 verſtorbene, 
früher an den Zimmergeſellen Johann Pruͤmnow verhei⸗ 
rathet geweſene Wittwe des Arbeitsmanns Joſeph Wes⸗ 
teske, Dorothea Sophie Eliſabeth geborne Schade, hat 
in ihrem am läten April 1834 publizirten Teſtamente 
vom 7ten November 1833 ihren Sohn erſter Ehe, den 
Schuhmacher⸗Geſellen Carl en Prümnow auf den 
Aach 8 zu 10 Thlr. als Erben eingeſetzt, und der 

lteren Schweſter ihres letzten Ehemannes, ungerehelich⸗ 
ten Charlotte Weſteske, ein Legat von 10 Thlr. ver⸗ 


macht. Beide Summen iſt die Haupterbin, die jüngere 
Schweſter des Arbeitsmannes Jobe Weſteske, ameng 
Johanne Weſteske, innerhalb eines Jahres nach dem Ab⸗ 
leben der Teitarricin auszuzahlen verpflichtet, und wird 
dies, da der Aufenthalt 

des Schuhmachergeſellen Carl Auguſt Pruͤmnow und 

der unverehelichten Charlotte Werleste 
unbekannt it, denſelben hiermit nach $. 231. Titel 12. 
Theil I. des allgemeinen Landrechts bekannt gemacht. 

Stettin, den löten Mai 1834. 
Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


e e e 

ienſtag den 10ten Juni c., Nachmittags 2 Uhr, ſol⸗ 

len im Königl. Stadtgerichte Silber, Klenze 

Leinenzeug, Betten, verfihiedene birkene Meubles, Ges 

wehre, „ Inhalts, ingleichen Haus⸗ 

und Küchengeraͤth öffentlich verſteigert werden. 
Reisler. 

Auction über frisches Selter-Wasser und Hollän- 
dischen Klumpen Thon, Mittwoch den Aten Juni, 
Nachmittags 3 Uhr, beim Capitain Schwarz von 
Amsterdam, an der Speicherseite. 

Bekanntmachung. 

Am Aaſten Juni c., Nachmittags 2 Uhr, werden in 
unſerem Geſchaͤfts⸗-Lokale mehrere Centner nutzlos ges 
wordene Akten, von denen ſich einige Centner zum Ein⸗ 
ſtampfen auf den Papiermühlen eignen, meistbietend vers 
kauft. Ueckermuͤnde, den 22ſten Mai 1834. 

Koͤnigl. Juſtiz⸗Amt. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 

Eingetretener Veränderung wegen ſehe ich mich ver⸗ 
anlaßt, mein Freiſchulzen⸗Gut in Buchholz, 1 Meile von 
Alt-Damm und 2 Meilen von Stettin belegen, mit 
ſaͤmmtlichem lebenden und todten Inventario aus freier 
Hand zu verkaufen. Zu dieſem Gute gehoͤren, außer den 
in baulichem Zuſtande befindlichen Wohn⸗ und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Gebaͤuden, 3 Familien- Haͤuſer und ein großer 
Obſt⸗ Garten, worin ein Fiſchteich, 201 M. M. Ader, 
40 M. M. Wieſen, 143 M. M. Hütung, ein nicht uns 
bedeutender Torfſtich; — ferner eine gemeinfchaftliche Zie⸗ 
gelei, — die Aufbütung in der Königl. Forſt, — die ge⸗ 
meinſchaftlichen Rechte an der 753 M. großen Kirchen⸗ 
heide, — die freie Fiſcherei auf dem Mööneſtrome und 
die jährliche Lieferung von 213 Klafter büchen, eichen 
und kienen Brennholz. Kaufliebhaber konnen ſich des⸗ 
halb bei mir melden, das Inventarium des Guts ein⸗ 
2 die Einnahmen und die Abgaben deſſelben, ſo wie 
berhaupt die Bedingungen erfahren. 

Buchholz bei Damm, den 20ſten Mai 1834. 

Verwittwete Siebert. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


re ee gras. 9 
Mein Lager iſt je mit reel bearbeiteter, reiner und 
trockner Waare vollftändig verſehen, um mir werdende 


Aufträge zu den allerbilligſten Preiſen ausführen zu koͤn⸗ 


nen. Stettin, im Mai 1834. 
f Alb. Engelbrecht. 
Gesiebter Hallischer Kümmel bei 

12 / Fr. Pitzschky & Comp. 


Ausgezeichnet schöne Apfelsinen, 100 Stück für 

5} Thlr., bei P. W. Bette, 
Baumstrasse No. 1001. 
Platina-Feuermaſchinen 

in großer Auswahl und böchfter mechaniſcher Vollkom⸗ 
menheit, wofür garantirt wird, empfiehlt zu gan billigen 
Preiſen die Fabrik von Friedr. Weybrecht, 
Pelzerſtraße No. 803. 


Holzverzierungen 
oder Fournire zu Meubles, in geſchmackvollen Muſtern, 
erhielt und empfiehlt (beſonders den Herren Tiſch⸗ 


lermeiſtern) W. H. Rauche jun., 
Heumarkt No. 29. 


Verpachtung. 
Jagd⸗- Verpachtung. 

Da in dem am Iten v. Mis. angeftandenen Termin 
zur Verpachtung der zum Königl. Forſt⸗Revier Gram⸗ 
mentin gehörigen Nieder-Jagden, und zwar: 

1) auf den Feldmarken Verchen, Ellermühle, Gnebzow, 
Schoͤnfeldt und der Bornitza, 


—— 


5 s Lindenberg, Toerpin und dem 
fogenannten Hegeholze, 

„ | ” Trittelfig, Glendelin, Dorf Pen, 
Borrentin und Schwichtenberg, 

45 * B Cletzin, Sophienhoff u. Wuͤſten⸗ 
elde, 

5) auf der Dorfs⸗Feldmark Metſchow, 

6) „ # * eggerow, 


zu Treptow a. T. an, wozu Pachtluſtige ergebenſt ein⸗ 
geladen werden. 
Bemerkt wird noch, daß nach dem Schluſſe der Ter⸗ 
mine keine Nachgebote angenommen werden. 
Grammentin, den 23ſten Mai 1834. 
Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter Traebert. 


Vermiethungen. 


Eine Wohnung in der Unterſtadt von zwei bis drei 
eräumigen Zimmern, Kammern, heller Küche, Speifes 
ammer, Speiſekeller, Holzgelaß und Bodenraum, iſt 
zum Aften Tuli an eine anftändige ſtille Familie zu vers 
miethen. Naͤheres weiſet die Zeitungs⸗Expedition nach. 
Zwei freundlich meüblirte Stuben find zum Wollmarkt 
gem. nahe des Wollmarkıs zu vermiethen. Das Nähere 
ierüber erfährt man Baus und Breitenſtraßen⸗Ecke 
No. 381, parterre. f 


Die zweite Etage des Hauſes No. 589 große Woll⸗ 
weberſtraße, beſtehend in Z Stuben, 1 Kabinet, 2 Kam⸗ 
mern, Küche, Keller, Bodenraum und Holggelaß, iſt 
zum iſten Oktober d. Ar zu vermiethen. Das Quartier 
kann indeſſen auch früher und wenn es verlangt wird, 
ſogleich bezogen werden. 

In der Reifſchlaͤgerſtraße No. 119, eine Treppe hoch, 


find 2 Vorderſtuben zum Iften Juli c. billig zu vermiethen. 


Das Naͤhere in derſelben Straße No. 133, im Laden. 

Reifſchlägerſtraße No, 99 4 
iſt eine Stube und Küche im Aten Stock, und eine aus 
Stube, Kammer und Küche u. ſ. w. beſtehende Woh⸗ 
nung im Aten Stock zum 1ften Juli zu vermiethen. 

Eine freundliche meublirte Stube iſt während des 
Wollmarkts zu vermiethen Kloſterhof No. 1127. a 

Bekanntmachung. 

Zur anderweitigen Vermiethung der Böden auf dem 
Sellhauſe der Schiffbauer⸗Laſtadie auf reſp. 3 oder 6 
Jahre, haben wir im * Rathsſaal einen Termin auf 
den löten Juni d. J., Vormittags um 11 Uhr, anbe⸗ 
raumt, wozu wir Miethsluſtige einladen. 

Stettin, den 13ten Mai 1834. 5 

Die Oekonomie-Deputation. 

Speicherſtraße No. 68 u ift die zweite Etage, beſtehend 
aus 7 Stuben und 1 Kabinet, ſo wie ein Logis von 3 
bis 4 Stuben nebſt Kabinet, beides mit Zubehoͤr, zum 
iften Oktober c. zu vermiethen. 

Wahrend des Wollmarkts ift kleine Wollweberſtraße 
No. 729, Parterre, eine freundlich meublirte Stube nebſt 
Kabinet, oder auch zum [ſten Juli zu vermiethen. 

Zum Aften Juli c. it am Kohlmarkt No. 622 eine 
meüblirte Stube nebſt Schlafzimmer zu vermiethen. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Vom öten d. Mts. ab wird an jedem Donnerſtage, 
Nachmittags 3 Uhr, in meiner Wohnung, kleine Dom⸗ 
8 781, mit der Impfung der Schutzblattern 
ortgefahren. 

C. L. Geletneky, Dr. u. Kreis- Phyſikus. 

Wer ein gebrauchtes, aber gut erhaltenes Pianoforte 
verkaufen will, der findet den Käufer dazu in der kleinen 
Domſtraße auf dem Seminargebaͤude, im Zten Stock. 

Drei Thaler Belohnung. 

Ein brauner Hühnerhund, männlichen Geſchlechts, 
weißer Bruſt und weißen Zehen der Hinterfüße, wird ſeit 
dem 28ſten v. M. vermißt und iſt hoͤchſt wahrſcheinlich 
geftehlen worden. Wer hierüber nähere Auskunft zu 
gehen im Stande ift, erhält obige Belohnung Bollen⸗ 

tape No. 691, eine Treppe hoch. 

Stettin, den iſten Juni 1834. 

Wichtige Anzeige. 
Die neue Name Fabrikation. 

Man erzielt mittelſt dieſer Rum⸗Fabrikations⸗Methode 
aus wohlfeilen Subſtanzen, die überall zu haben find, foe 
fort einen reinen, klaren, haltbaren und den Jamaica⸗ 
Rum übertreffenden künſtlichen Rum, zu jeder beliebigen 
Staͤrke amufertigen. Das Honorar iſt 2 au für die 
vollftändige und ausführliche Mittheilung. Briefe mit 
Beifügung des Honorars werden franko erbeten. 

Berlin, den 3öſten Mai 1834. 

Leopold Schmogrow, Grünſtraße No. 12. 


fd 


Einem petheten Wablifun widme ich die ergebene Ans 
ige, daß ich mich als Maler hier etablirt habe, und 
itte, mich mit Auftragen in meinem Fache gütigit bes 

ehren 1 wollen, welcher ich mich auf das 5 endſte 

zu entledigen bemühen werde. 985 nke, Maler, 
gr. Wollweberſtr. No. 571. 

A K d „ d x 

* Gxündlicher Unterricht in verſchiedenen Zweigen 

Kder Schulwiſſenſchaften, beſonders in der franzöſiſchen K 

& Sprache, wird ſowohl in als außer dem Hauſe unter * 

K ſehr billigen Bedingungen ertheilt. Das Nähere im 

— Commiſſions⸗ und Verſorgungs⸗Comptoir, * 

*. Fiſcherſtraße No. 1035. * 
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Muſik⸗Unterricht wird nach ſehr faßlicher Methode? 

2 gründlich und aͤußerſt billig in und auch außer dem: 

2 Hauſe ertheilt. Ein Näheres weiſet nach das 

2 Commiſſions⸗ und Verſorgungs⸗Comptoir. 
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+ eek * 

: unterricht im Zeichnen und Mahlen, empfehlens⸗ ? 

2 werth den Damen, wird unter ſehr foliden Bedin⸗ 

2 gungen und mit jeder möglichen Berüͤckſichtigung er⸗ 
en . g 

theilt. Zu erfragen im . 

4 Commiſſtons⸗ und Verſorgungs⸗Comptoir. % 
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Wenn jemand Unterricht in der Schwediſchen end, 
oder Ueberſetzungen vom Deutſchen ins Schwediſ, 
vom Schwediſchen ins 3 e wuͤnſcht, möge ſich ger 
faͤlligſt einfinden im Haufe No. 650 Pelzerſtraße, eine 
Treppe hoch, die Thüre grade gegen die Treppe. 


Schiffs- Nachrichten. 

Angekommen in Swinemünde am 25. Mai: 
8 Sende, Carolina Frieder., v. Bergen m. Hering. 
, Williams, Bahia⸗ Packet, v. Liverpool m. Zucker. 
. Fr. Schultz, Arthur, v. Bergen m. Hering. 
D. Siewert, kleine Marie, v. dito m. dito. 

Am 29. Mai: { 
6. Brandt, Robert, v. Reval m. Ballaſt. 3 
3 B. Sinnigen, Bernardus, v. Bremen m. Stückgut. 
O. 17 Hanſen, Marie Christine, v. Amſterdam m. dito. 


m 30. Mai: . 
Groͤningen m. Ballaſt. 


5 D. Hund, Frau Alida, v. a 
„Eggers, gute Hoffnung, v. Rensburg m. dito. 
5 5 ia, v. dito m. dito. 


van Hades, Frau Maria, . 
J. O. Viſſer, Hendricka, v. Roſtock m. dito. 

Am 31. Mai: 
DO. F. N Freundſchaft, v. Reval m. Ballaſt. 
C. F. Klock, Veronica, v. Danzig m. Guter. 
N. J. de Jonge, Bougina, v. Petersburg m. Ballaſt. 
J ‚Ulrich, Eliſabeth, v. Stockholm m. Eifen. 
Mich. Fender, Hoffnung, v. Copenhagen m. Ballaſt. 
A. J. Kräuter, Vr. Bertha, v. Stavanger m. Hering. 
B. Olſen, Enigheden, v. Eggerſund m. dito. 
J. Oſtmann, Carl Adolph, v. Stockholm m. Eiſen. 
E. 45 2 Gardine, v. Drontheim m. Ballaſt. 
Am 1. Juni: 
H. Proͤnck, Börfe v. Riga, v. Copenhagen m. Ballaſt. 
C. H. Dult, Maria, v. Groningen m. dite. 
J. Sorenſen, Caroline, v. Norwegen m. Hering. 


= 
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Abgegangen am 21. Mai: 
F. W. . Eduard, n. Koͤnigsberg m. Eiſen und 
f nd 


4 1 t. 
J. F. Köhler, Friedr. Wilhelm, n. Petersb. m. Spirit. 
A. Sprenger, Hannibal, n. Reval m. Roggen. * 
M. Puſt, Auguste, n. Petersburg m. Spiritus. 
E. D. Schulz, Francisca, n. Danzig m. Ballaſt. 
En 27 iz 9 
eegert, Blücher, n. Reval m. Roggen. 
Albrechtſen, Sparbanken, v. Cantet m. Getreide. 
. 7 1 Carl Wilh., n. Petersburg m. Weizen. 
Malchow, Atalante, n. dito m. Spiritus. 
N 3 Seien n. dito bete 9 
8 en, Inger Marie, n. Chriſtianſand m. 
W. F. aß, der Adler, u. Petersburg er A 
„F. Loots, 2 Gebrüder, n, Leer m. Holz. 
AR Sun riedr. Wilhelm, n. Pĩtersb. m. Mehl. 
eh mm . * . 
Am 29, Mai: Dr rn 2 
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H. Gieſe, Habet, n. Copenhagen m. Holz. 
„ Krolow Christoph n. Petersburg mit Spiritu 
a “Ss Krämer, Emilie Maria, n. dito m. dite. 2 


C. F. Wegner, Emilie, n. Königsberg m. Guͤ 
James Gil ert, Ann, u. Gronftadt . Genen 
C. C. Neumann, Leſſing, n. Petersburg m. Roggen. 


C d ·ð¹ . AA 
Fonds- und Geld- Cours. (Preuss. Cour.) 


Brnzix, am 2. Juni 1834. — Brfe. Geld- 

Stauts-Schuldscheine 8 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 5 40 — 

- - 317705 1828.00 0 1 ern 

2 — v. 1830 2 
Prämien-Seheine d. Seehandl. .. r- 854 u 
Kurmärk, Obligat. m, lauf. Coup. 4108| — 
Neumürk. Int.-Scheine - de: 4 981 = 
Berliner Stadt-Obligationen....# 4 | 9094| — 
Königsberger do. . 
Elbinger do. er. — | 98 
Danziger Ado. in Th. 4 — 2 
Westpreusa. Pfandbr .. 4 |1004| — 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe. ] 4 1021 — 
Ostprenssische do. z 7 N 998 
Pommerache de. 4 10⁰⁰ . 
Kur- u. Neumärkische de. 4 1001 106 
Schlesische 21 do. 4 100 2 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neum — 
Zinsscheine d. Kur- u. 3 — — es 81 
Holländ. vollw. Dueaten. I 1174 | — 

Neue do. do, 5 11 18 
Friedrichsd'or — 11131 134 
Diaconio..... + uns TR — 3˙ 40 


„Der heutigen Nummer dieſer Zeitung liegt ein 
er Anzeige des „Bilder = ener ears 
ericons für das deutſche Volk“ bei, worauf 
wir aufmerkſam zu machen uns erlauben. Das bereits 
erſchienene iſte Heft, Subſeriptions⸗Preis 7 gr., iſt 
bei uns vorrathig. Stettin, den 4ten Juni 1834. 
H. Morin's Buchhandlung. 


